
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 13 (1923)

Heft: 20

Artikel: Die Schweiz und die russische Hungersnot

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-639245

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-639245
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 243

£0311 ift bas 93oIf îo gang unb
gar reootutionsmübe, bafe oon
einem Aufftanb ferne Aebe fein
fann. Ccnblid) aber, unb bas
mag uielleidjt ber roicljtigfte
îhinït fern, bat bie Regierung
in Aufetanb mit tafeeuartiger
93ebenbigfeit ibre 3beate preis»
gegeben, um bie 3«gel ber 9îe=

gierung in ber £>anb 511 bcbal»
ten. Sie ift in getöiffer 93e3ie=

bung beute roeiter gegangen als
oor ber Aeootution bie frühere
Aegierung bas 93ölf gebracht
batte. 2Bar ber Auffe ber 33or=

friegsgeit gar nidjt f$freunb bes

Öanbelits uitb geitfdjens, fori»
bertt eine burcbaus uttfommer»
gielle Aatur, unb überliefe er
bas £>anbelsgefd)äft lieber beu
Silben, fo ift aus beut früher
in Dielen Dingen febr ftarf ge»

meinroirtfcbaftlidj oerantagten
Auffen beute ein £janbetsmann
getDorbeu, ber nun beu 913eft=

europäer itt ben Schatten ftellt
unb 3. 93. in ber 9tf!orbarbeit
uiel weiter gebt als man barm
etwa in ber Schweig geben

biirfte. Sie rufftfdje Regierung bat fiel) baburd) gerettet, bafe

fie burd) bie 93efreiutxg bes inbioibuelten öanbelus ooit ben

®orfcbrifteu ber Aäte unb buret) beu freien ôattbel beut

eigenen Sittereffe wieber bie freie 93etätigungsmöglid)feit
erfebtofe. Damit war 3war bas foinmiiniftifdje 3beat uer»
raten unb aufgegeben, aber bie 3üget ber Aegierung btie»
beu in ben £>änbett ber Aîadjtbaber.

©aug feltfant berührten bie Ausführungen über bie
grage, ob für ben (Sitiwciubercr in Aufetanb etwas gu er»

hoffen fei ober nicht. 2Ber nicht über Kapital oerfügt, bat
gar feine 9lusfict)t hocb3ufoinmen. 2Bas Aufetanb will, fdfäfet
unb febiifet, ift weniger bie 9trbeit, als oietmebr bas .fta»

pital. Daher fommt es auch, bafe A nip p unb 9Botff uub alte
biefe ©rofeunteruiehmungen mit oieletn freien Kapital fid)
in Aufetanb häuslich niebergetaffen haben. Sie haben bei
ber ebronifebeu Kapitalarmut bes heutigen Aufetanb bie be»

ften. SRögticfefeiten gut Ausbeutung ber Aottage. Die Auf»
feit haben es gar nicht oerftaitbeu unb oerfteben es bis gur
Stunbc nicht, beu StRangel au Kapitaf wett3iifd)Iagen burclj

Gruppe hungernder Kinder

eine rafdjere Itmlaufsgefchwinbigfeit besfetben. Die ©efeeitn»
niffe bes 0 0 I f s w i r t f et) a f 11 i d) e n 5\ r c b i t s unb feiner
Ausnüfeung, burd) bie man unabhängig werben tonnte oont
Auslanb, finb ihnen oottftänbig oerfdjtoffen. Sie oerfailen
bent auslänbifdjett Kapital, weit fie bie im 3nnern unb in
einem georbneten ©elbwefen tiegenben Gräfte nicht aus3u=
ttüfeen oerfteheit.

Aufelaitb ift beute ausgefprochen afiatifdjc SRacfet. ©ang
Afien aber ftrebt ausgefprochen nach ber ^Befreiung ooin euro»
päifdjen Itcbcrgewidjt. Afien will Subfett ber 9Bettgefd)id)tc
roerben, unb ©liropa foil einmal bas Dbfeft fein. 93ei biefer
Itmwälgung, bie in ber 2Bettgefd)idjte ihresgleichen fucht, fpie»
ten and) bie ruffifdjen Aanbftaaten, fpiett auch ber Aatio»
n a I i s in 11 s feine Aotle. 2Bo man fyinfommt, ift bie natio»
rtaliftifdje 2BetIe erftarît. Sie bafiert naturgentäfe, wie int»

mer, auf betu gunebwenben ober buret) bie Aeootution neu»
gefdjaffenett 93rioatgrunbhefife. Dabei fittbot ber ©uropäer»
bafe nod) eine neue lluterftütjung beim 3 flam biefer Aartb»
ftaaten, ooit bettelt A f g h a it i ft a n ein gentralafiatifdjes

3apan gu werben fid) anfd)idt. 3ufantmen mit An»

gora bitbet fid) bort nad) ber SReinung oott Sofia
Aofe ein gewaltiges Zentrum unter ber Ofübtung
Aufelanbs gur Durchführung ber oben feierten tint»
wätgung. 93oit ber Klugheit ber mittet» uub weft»
europäischen 93ölfer uitb ihrer Staatsmänner hängt
es ab, ob bie ©ntwieflung iit biefer Aicfetung geht
ober ttidjt. F. Schw.

9tc **nb bie rufftfdje
$)mtgerôttot.

Die Attiou bes Schweiger 5tinbert)ilfs=Komitees,
eines 3iueigtomitees ber „3ntcrnationaIen Kinber»
bitfe", bat burd) itjr 3entratbureau in 93 em (93uben=
bergptafg 8) in ben tefeten gwei Sahren eine grofee
Sainntlung gugunften bes bungernben Aufelanb burd)»
geführt. Diefe Sammlung ergab oont Auguft 1921
bis 3Utn Auguft 1922 eine Summe oott fyr. 1,005,532,
eingeredmet bie Aaturatgabeu im 9I3erte ooit 140,000
granïen. Atit biefer Summe würben b r e i Se»
b. ens mittel» unb 2B a r e tt 3 ii g e nad) ben ôun»
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Dazu ist das Volk sa ganz und
gar revolutionsmüde, daß von
einem Aufstand keine Nede sein
kann. Endlich aber, und das
mag vielleicht der wichtigste
Punkt sein, hat die Negierung
in Nußland mit katzenartiger
Behendigkeit ihre Ideale preis-
gegeben, um die Zügel der Ne-
gierung in der Hand zu behal-
ten. Sie ist in gewisser Bezie-
hung heute weiter gegangen als
vor der Nevolntion die frühere
Negierung das Volk gebracht
hatte. War der Nüsse der Vor-
kriegszeit gar nicht Freund des

Handelns und Feilschens, son-
dern eine durchaus unkommer-
zielle Natur, und überließ er
das Handelsgeschäft lieber den
Juden, so ist ans dem früher
in vielen Dingen sehr stark ge-
meinwirtschaftlich veranlagten
Nnssen heute ein Handelsmann
geworden, der nun den West-
europäer in den Schatte» stellt
und z. B. in der Akkordarbeit
viel weiter geht als man darin
etwa in der Schweiz gehe»
dürfte. Die russische Negierung hat sich dadurch gerettet, daß
sie durch die Befreiung des individuellen Handelns von den

Vorschriften der Nöte und durch den freien Handel dem

eigenen Interesse wieder die freie Betätigungsmöglichkeit
erschloß. Damit war zwar das kommunistische Ideal ver-
raten und aufgegeben, aber die Zügel der Regierung blie-
ben in den Händen der Machthaber.

Ganz seltsam berührten die Ausführungen über die
Frage, ob für den Einwanderer in Nußland etwas zu er-
hoffen sei oder nicht. Wer nicht über Capital verfügt, hat
gar keine Aussicht hochzukommen. Was Nußland will, schätzt

und schützt, ist weniger die Arbeit, als vielmehr das Ka-
pital. Daher kommt es auch, daß Krupp und Wolff und alle
diese Großnntemehmungen mit vielem freien Kapital sich

in Nußland häuslich niedergelassen haben. Sie haben bei
der chronischen Kapitalarmut des heutigen Nußland die be-
stein Möglichkeiten zur Ausbeutung der Notlage. Die Nus-
sen haben es gar nicht verstanden und verstehen es bis zur
Stunde nicht, den Mangel an Kapital wettzuschlagen durch

Viuppe himgenià I!!nà

eine raschere Umlaufsgeschwindigkeit desselben. Die Geheim-
nisse des v o l k s w i r t s ch a f t l i ch e n K r e d i t s und seiner
Ausnützung, durch die man unabhängig werden könnte vorn
Ausland, sind ihnen vollständig verschlossen. Sie verfallen
den? ausländischen Kapital, weil sie die im Innern und in
einem geordneten Geldwesen liegenden Kräfte nicht auszu-
nützen verstehen.

Rußland ist heute ausgesprochen asiatische Macht. Ganz
Asien aber strebt ausgesprochen nach der Befreiung voin euro-
päischen Uebergewicht. Asien will Subjekt der Weltgeschichte
werden, und Europa soll einmal das Objekt sein. Bei dieser
Umwälzung, die in der Weltgeschichte ihresgleichen sucht, spie-
len auch die russischen Randstaaten, spielt auch der Natio-
nalismus seine Rolle. Wo man hinkommt, ist die natio-
nalistische Welle erstarkt. Sie basiert naturgemäß, wie im-
mer, auf dein zunehmenden oder durch die Revolution neu-
geschaffenen Privatgrundbesitz. Dabei findet der Europäer-
haß noch eine neue Unterstützung beim Islam dieser Rand-
staaten, von denen Afghanistan ein zentralasiatisches

Japan zu werden sich anschickt. Znsammen mit An-
gora bildet sich dort nach der Meinung von Colin
Roß ein gewaltiges Zentrum unter der Führung
Rußlands zur Durchführung der oben skizzierten Um-
wälzung. Von der Klugheit der mittet- und west-
europäischen Völker und ihrer Staatsmänner hängt
es ab, ob die Entwicklung in dieser Richtung geht
oder nicht. 0. Zcl,vv.

Die Schweiz und die russische

Hungersnot.
Die Aktion des Schweizer Kinderhilfs-Komitees,

eines Zweigkomitees der „Internationalen Kinder-
Hilfe", hat durch ihr Zentralbureau in Bern (Buben-
bergplah 8) ja den letzten zwei Jahren eine große
Sammlung zugunsten des hungernden Rußland durch-
geführt. Diese Sammlung ergab von, August 1921
bis zum August 1922 eine Summe von Fr. 1,005.532,
eingerechnet die Naturalgaben im Werte von 140,000
Franken. Mit dieser Summe wurden drei Le-
b e n s m i t t el - und W a r e nzüge nach den Hun-
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Der Kote Platz mit dem erlöserlor, dem minlndenkmal und der VVasslllj-Kntbedrale. (tßtjotüfitoO.Simcf).)

gerbiftritten an bev Wolga ausgeftattet. — Der erfte biefer
3üge, befteÇenb au§ 41 Wagen, mit ©offnen, Erbfeti, ©Uppen
probuften, 91eis, Sdjotolabe unb Kataopuloer, TOepl, Kon»
benstuilcl), gleifchtonferoen, Kinbermepl, föaferflodett, Deig»
waren, Drodenfrüdfte, ©istuits, gett, (Serpe, Saig, 3«der,
Safer, Kohle, gutter, Kleiber unb Wäfdfe, fuhr am 23.
TOätg 1922 itt ©afel ab. Er laut am 3. Stprif'in Warfd>au,
am 7. TOat in TOosïau unb am 17. TOai an feinem ©e»
ftimmungsort Kartgpn an ber Wolga an. Der 3ug roar ge=

führt pont Efjef ber Kinberbitfs=Erpebition 91. Et). See-unb
begleitet pou ben Slußfanbfcbmeigertt ©. Sdfroab, fi. ©ach»

mann, g. Sulger unb 91. Rem. TOit bem 3ug fuhr auch
eine Delegation bes Sd)mei3. 91oten Kreuges, beftebenb aus:
Ehefargt Dr. Sdferg, Dr. Keller unb Dr. Walter, bie ben

Auftrag hatten, als Sorerpebition in Slußlanb bie 93ebiirf=
niffe für bie Spitalattion bes 91oten Kreuges fcftguftelleu.

Dem 91eifeberid)t bes gührers, öerrn £ee, ben ba2
©ulletin bes Sdfmeiger Ktnberbilfs=Komitees oeröffentlidjt,
entnehmen mir bie folgenbe intereffante Sd)il'berung ber

gahrt burd) 91ußlanb:
3n ber 9ladjt oom 19. gum 20. Slpril

parierten mir bie ehemalige ©reugftation
©aranomitfdfi (Stolpce ift er ft feit 2 9Jto=

uatett polnifche ©rengftation), bie jetgt ein
einziges gropes ruffifdfes glüdftlings» unb
Enafuiertentager gemorben ift. SBer aus
91ußlaub tommt, muß hiev bie Quarantäne
beftehen.

llnb enb(id) in be.r grübe bes Donners»
tag, 20. Slpril, tarn unfer langerfehntes Enb»
siel in ©olen, Stolpce, in Sidjt. Stolpce
ift eine tieine Stabt mit Kernen, grättlidjen
Sofehäusdjeit auf einem Sanbplateau am
91jemen. 91ad) Heb erfahrung einer bürftigen
Eifenbahttbriide — bie ehemalige, breimal
oon ben 91oten Druppcn gefprengte, märtet
eingeftürgt im 91jemen auf ihre Wieberauf»
erftehung — hielten mir oor einem Keinen,
haftig erbauten, Sohbahnhöfdjen.

Der Stgcnt bes foroietiftifdjen Stußen»
hanbels, Serr SlifinsK), meld>em bie Or»
ganifation, Hmlabung unb Weitertransport
ber Coûter uadf 91ußlaub obliegt, bereitete
für uns in guoorfomrnenber Weife itrtb auf
befonbere Empfehlung ber Warfchauer So»

oietgefanbtfchaft bie Hmlabung unferer 41

Wagons für greitag oor. Stus Betriebs»
tecpnifdfen ©riinben marett grnei Dage für
bie Hmlabung notmeitbig; bie Kontrolle
mürbe oon ben ruffifdfen, po!nifd)en unb un»
feren Delegierten ausgeübt. Da genug Sir»

beitslräfte unb bequeme Heberlabungs»
rampert oorhanben maren, ging ber Daufd'
oon Wagen gu Wagen fehr rafdj.

fieiber mar aber für unfere Delegation
bisher nod) te in ©egteitermagon eingetroffen.
Stuf fofort unternommene ©erhanblungett
unb Dral)tberid)te erfdfien ein feit 1917
nicht mehr reoibierter Wagen II. Klaffe,
ber aber fo fchmußig mar, baß an eine 9?ei»

nigung überhaupt nicht gebucht merben tonnte
unb unfere Stergte benfelben als abfolut un»
annehmbar tarierten. Die poInifd)=fowieti»
ftifdjen Hnftimmigteiten brüden fid) haupt»
fächlich an ber (Srenge aus unb auch mir
betauten biefeit Hmftanb etmas gu fpiireu.
9Jlan oerfprad) in Warfebau, in Stolpfe unb
aus TOinst einen ©erfottenmagett, man tele»

graphierte I)in unb her, aber es blieb bei
©erfpredfuugen. 3d) birigiertc brei Dele»
gierte, Dr. Keller, Dr. Walter unb ©ach»

mann nach TOinst, um eoentuett bort einen einigermaßen
paffenben Wagon aufguftöbern. Sie mußten bie 8 Stunben
lange gahrt Stolpce»9Jtinst in einem ©üterroagen aus»
führen unb fo mirb es auch für uns anbete merben...

Währeub ber gahrt unb ben Stufenthalten mürbe ber
transport oon uns Dag unb 91ad)t beroadft unb tontrolliert,
abmedfflungsmeife 2 Delegierte.' Srgenbroeldfe Hnregelmäßig»
leiten mürben bis jeßt nid)t tonftatiert. ©ei ber Hmlabung
geigte fid) gtuar, baß einige fdpueigcrifche Sieferanten nicht geraöe
bie beften ©öde ober Giften at§ ©erpacBtucj gemälftt faïieh!

Stußer einigen TOagenftörungen unb ©ertältungen ift ber
©efunbheitsguftanb ber Delegierten ein ausnehmenb guter.
SBohl felgten bie Wadfett unb Sleifeftrapagen einigen Serreu
gu. Die noch mäßrenb ber gahrt oorgenommeneu Smpfungen
mürben giemlich glüdlid) überftanben unb fo hoffen mir, baß
auch in ben junger» unb Epibemiegcbieten über unferer TO if?

fion ftets ein guter Stern fteßen möge.

/ (®ie Slifdfeeä auf Seite 242 unb 243 mürben unS Dom Scînoeiger
SHnbcr£|i(f34rumitce in SSent gütigft gut" S3erfügung gefteftt.)

Der Rote Platz mit dem l?ikolskij»=Cor und dem fiistorlscben museum. (iPOutoglob,Büricfi.)
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Der Kote plutr mit Nein Krlösertor, Nein UUiitnNeiikmut »n<I cler rVusst!ipk,i»)ecir,,te. <Photvgwb, Zürichs

gerdistrikteu au dor Wolga ausgestattet. — Dor erste dieser
Züge, bestehend ans 41 Wagen, mit Bvhncn, Erbsen, Suppen
Produkten, Nois, Schokolade und Kakaopulver, Mehl, Kon-
densmilch, Flerschkonservon, Kindermeyl, Haferflockeu, Teig-
waren, Trockenfrüchte. Biskuits, Fett, Gerste. Salz, Zucker,
Hafer, Kohle, Futter. Kleider und Wäsche, fuhr am 23,
März 1922 in Basel ab. Er kam am 3. April in Warschau,
am 7, Mai in Moskau und am 17. Mai an seinem Be-
stimmungsort Zarizyu an der Wolga an. Der Zug war ge-
führt vom Chef der Kinderhilfs-Erpedition R. Ch. Lee-und
begleitet von den Nußlandschweizern V. Schwab, L. Bach-
mann, F. Sulzer und A. Kern. Mit dem Zug fuhr auch
eine Delegation des Schweiz. Noten Kreuzes, bestehend aus:
Chefarzt Dr. Scherz, Dr. Keller und Dr. Walker, die den

Auftrag hatten, als Vorerpedition in Rußland die Bedürf-
uisse für die Spitalaktion des Roten Kreuzes festzustellen.

Dein Reisebericht des Führers, Herrn Lee. den das
Bulletin des Schweizer Kinderhilfs-Komitees veröffentlicht,
entnehmen wir die folgende interessante Schilderung der
Fahrt durch Nußland:

In der Nacht vom 19. zum 20. April
passierten wir die ehemalige Grenzstation
Baranowitschi tStolpce ist erst seit 2 Mo-
naten polnische Grenzstation), die jetzt ein
einziges großes russisches Flüchtlings- und
Evakuiertenlager geworden ist. Wer aus
Rußland kommt, muß hier die Quarantäne
bestehen.

Und endlich in der Frühe des Donners-
tag, 20. April, kam unser langersehntes End-
ziel in Polen, Stolpce, in Sicht. Stolpce
ist eine kleine Stadt mit kleinen, gräulichen
Holzhäuschen auf einem Sandplateau am
Njemen. Nach Ueberfahruug einer dürftigen
Eisenbahnbrücke ^ die ehemalige, dreimal
von den Noten Truppen gesprengte, wartet
eingestürzt im Njemen auf ihre Wiederauf-
erstehung — hielten wir vor einem kleinen,
hastig erbauten, Holzbahnhöfchen.

Der Agent des sowietistischen Außen-
Handels, Herr Risinsky, welchem die Or-
ganisation, Umladung und Weitertransport
der Güter nach Rußland obliegt, bereitete
für uns in zuvorkommender Weise und auf
besondere Empfehlung der Warschauer So-

vietgesandtschaft die Umladuug unserer 41

Wagons für Freitag vor. Aus betriebs-
technischen Gründen waren zwei Tage für
die Umladung notwendig- die Kontrolle
wurde von den russischen, polnischen und un-
seren Delegierten ausgeübt. Da genug Ar-
beitskrüfte und bequeme Ueberladungs-
rampen vorhanden waren, ging der Tausch
von Wagen zn Wagen sehr rasch.

Leider war aber für unsere Delegation
bisher noch kein Begleiterwago» eingetroffen.
Auf sofort unternommene Verhandlungen
und Drahtberichte erschien ein seit 1917
nicht mehr revidierter Wagen II. Klasse,
der aber so schmutzig war, daß an eine Rei-
nigung überhaupt nicht gedacht werden konnte
und unsere Aerzte denselben als absolut un-
annehmbar tarierten. Die polnisch-sowieti-
stischen Unstimmigkeiten drücken sich Haupt-
sächlich an der Grenze aus und auch wir
bekamen diesen Unistand etwas zu spüren.
Man versprach in Warschau, in Stolpse und
aus Minsk einen Personenwagen, mau tele-
graphierte hin und her, aber es blieb bei
Versprechungen. Ich dirigierte drei Dele-
gierte, Dr. Keller, Dr. Walker und Bach-

mann nach Minsk, um eventuell dort einen einigermaßen
passenden Wagon aufzustöbern. Sie mußten die 3 Stunden
lange Fahrt Stolpce-Minsk in einem Güterwagen aus-
führen und so wird es auch für uns andere werden...

Während der Fahrt und den Aufenthalten wurde der
Transport von uns Tag und Nacht bewacht und kontrolliert,
abwechslungsweise 2 Delegierte. Irgendwelche Unregelmäßig-
keiten wurden bis jetzt nicht konstatiert. Bei der Umladung
zeigte sich zwar, daß einige schweizerische Lieferanten nicht gerade
die besten Säcke oder Kisten als Verpackung gewählt haben.

Außer einigen Magenstörungen und Verkältungeu ist der
Gesundheitszustand der Delegierten ein ausnehmend guter.
Wohl setzten die Wachen und Reisestrapazen einigen Herreu
zu. Die noch während der Fahrt vorgenommenen Impfungen
wurden ziemlich glücklich überstanden und so hoffen wir, daß
auch in den Hunger- und Epidemiegebieten über unserer Mis-
siou stets ein guter Stern stehen möge.

/ (Die Klischees auf Seite 242 und 243 wurden uns vviu Schweizer
Kiuderhilfs-Kvmitee in Bern gütigst zur Verfügung gestellt.)

Der Kote ptstr >»N Nein I?ikolsklj»-ror um! Nein Inslortschen Museum. WMogivb, Zürich,,
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